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Kanton erklärt, Volk debattiert
In Altstätten zeigt sich am ersten Informationsanlass zumWindkraft-Ausbau, wie emotional das Thema ist.

Jochen Tempelmann

«WirmüssendieMenschenvon
Betroffenen zu Beteiligten ma-
chen», sagte Susanne Hart-
mann, Bau- und Umweltdirek-
torin desKantons St.Gallen, als
sie im Februar erstmals die Plä-
nezumAusbauderWindenergie
zuerst den Gemeinden und Re-
gionen vorgestellt hatte. Von
Anfanganwarklar, dass sichdie
Begeisterung darüber bei der
Bevölkerung in Grenzen halten
würde.

AmMontagabend stand die
Regierungsrätin daher im gut
besuchten Saal des Hotels Son-
ne inAltstätten. Eswar derAuf-
takt zu einer Informations- und
Diskussionskampagne, die in
denkommendenTagen inRap-
perswil-Jona, Wil und Sargans
gastierenwird.DasZiel: dieFra-
genderBevölkerungklärenund
Bedenken frühestmöglich ent-
gegenwirken.

17Standorte fürWindräder
indenRichtplänen
Bis Ende des Jahres will der
Kanton 17 potenzielle Standor-
te fürWindenergie indenRicht-
plänen verankern, die sich über
das ganzeKantonsgebiet vertei-
len – vomGrenzgebiet zwischen
der Stadt St.GallenundAusser-
rhodenüberZonen imRheintal
bis zum Sarganserländer Berg-
gebiet. Damit kommt der Kan-
ton den Vorgaben des Bundes
nach, der imRahmenderEner-
giestrategie den Ausbau vorge-
schrieben hat.

Die Auswahl sei nicht etwa
politisch motiviert, sondern
faktenbasiert, sagte dieWilerin
SusanneHartmann in ihrer Be-
grüssung: «Auch ein Gebiet in
meinerHeimatgemeinde ist da-
bei. Nicht, dass es heisst, wir
würden das Thema auf andere
abschieben.» Wenn die Ener-
giewende gelingen soll, seien
dieKantonedarauf angewiesen,
alle geeignetenQuellen zu nut-
zen, so die Umweltdirektorin.
Die Gemeinden seien davon
eben nicht betroffen, sondern
daran beteiligt – über den Bau-
rechtszinswürden sie anWind-
rädern auf ihremBodenmitver-
dienen.

Die Verankerung der 17
Standorte im Richtplan bedeu-
tet keinesfalls, dass in allenGe-
bietenauch tatsächlichWindrä-
der errichtetwerden.Wederder
Kanton noch die Gemeinden
bauen die Windräder selbst.
«AmSchluss hängt der Bau von
Investoren ab», erklärt einMit-
arbeiter des Kantons am Infor-
mationsanlass. Einzig inKrinau

oberhalb vonWattwil beschäfti-
gen sichbereits Investorenkon-
kret mit der Umsetzung. Bis
2035 sollenallerdings 100Giga-
wattstundenpro JahrmitWind-
rädern erzeugt werden. Dies
entspricht rund 20 grossen
WindrädernodernachderZäh-
lung des Kantons drei bis vier
Windparks.

AufklärenundInhalte
vermitteln
Für die Vermittlung der Pläne
hat der Kanton weder Kosten
noch Mühe gescheut: Im An-
schluss andieeinleitendenWor-
te der Umweltdirektorin konn-
ten die rund 150 Anwesenden
an mehreren Stationen Fragen
zuverschiedenenThemenberei-
chen stellen. Dabei ging es um
denpolitischenProzess unddie
Mitwirkung, aber auch darum,
wiedieTechnologie funktioniert
undwiedieGebiete ausgewählt
wurden.

Um möglichst viele Fragen
zu beantworten, waren knapp
zehnMitarbeitendedesKantons
an mehreren Stationen im Ein-
satz. Kommunikationsverant-
wortlichebündeltendieFragen,
während die Fachexperten des
Kantons Rede und Antwort
standen.AuchdieUmweltdirek-
torin selbst scheutedieKonfron-
tation mit jenen, die von den
Vorschlägenwenighalten,nicht.

DasAufgebotwarangesichts
der grossen Bedenken wohl ge-
rechtfertigt.DenndasSpektrum

der Fragen war gross, und die
Fachleuteantwortetengeduldig:

–WirddasProblemaufdie länd-
licheBevölkerunggeschoben? –
Die besten Standorte fürWind-
räderwürdennuneinmal in der
Höheoder indenbreitenAlpen-
tälern liegen, dassmandasPro-
blem nicht bewusst auf die ab-
gelegenen Regionen abwälze,
beweisenallerdingsGebietewie

die Waldegg oberhalb St.Gal-
lens.
– Ist Wind, wirtschaftlich gese-
hen, eine sinnvolleEnergiequel-
le? –Mit 15RappenproKilowatt-
stunde sei Wind eine konkur-
renzfähigeEnergiequelle, selbst
wenn keine Subventionen flies-
senwürden.
– Lässt sich der vermeintliche
«Flatterstrom»,gemeintwardie
unregelmässige Verfügbarkeit
von Windenergie, sinnvoll nut-
zen? – Während Wasser und
Sonne im Sommer am meisten
Energie liefern, weht der Wind
imWinter amkräftigsten, damit
können Windkraftwerke die
Winterlücke, in der die Schweiz
heute Strom importierenmuss,
verkleinern.

AlsDiskussionsplattform
missverstanden
Schnell zeigten sich aber auch
die Grenzen des Anlasses: Die
meisten Anwesenden zeigten
zwar Interesse an der Klärung
ihrer Fragen. Einige, darunter
Mitglieder verschiedenerVerei-
ne, die sich bereits in Opposi-
tion gegen Windräder gebildet
haben, schienen vor allem an
einer politischenDebatte inter-
essiert.DieAntwort, dass diese
im Rahmen der Mitwirkung
stattfinden solle, die ab Mitte
Mai auf die Informationskam-
pagne folgen wird, stiess teils
auf taubeOhren.

Letztlichwurdealsodoch in-
tensiv über den Sinn vonWind-

kraft diskutiert – nicht in den
vorgesehenenFragerunden,da-
für am Rande des Anlasses. Da
sich Vertreterinnen und Vertre-
terdesKantons indieserDiskus-
sion zurückhielten, hatte die
Gegnerschaft hierbei das letzte
Wort.

Umweltdirektorinzieht
positivesFazit
Auch wenn die Inputs aus der
Bevölkerung in Einzelfällen ge-
hässig wurden, zeigte sich Um-
weltdirektorin Hartmann am
Ende der ersten Informations-
veranstaltung sehr zufrieden.
Ein paar Personen kämen im-
mermit gemachtenMeinungen
an Veranstaltungen wie diese.
Aber: «VielehabendasAngebot
genutzt, sich zu informieren.»
Sie habe die Stimmung als gut
empfunden und viele positive
Rückmeldungenerhalten.Auch
aus anderenKantonen,woman
das St.Galler Vorgehen genau
beobachtet.

Am Donnerstag ist das
Team des Kantons bereits in
Rapperswil zu Gast. «Logisch,
bin ich da wieder dabei», sagt
die Umweltdirektorin. Es gehe
ihr keinesfalls nur um die Um-
setzung einerVorgabe ausBun-
desbern: «Ich bin überzeugt,
dass es Windenergie braucht,
umdie Stromversorgung sicher-
zustellen unduns von ausländi-
schen Energieimporten unab-
hängig zumachen.Dafür kämp-
fe ich gerne.»

Die BTS bleibt
auf der Strecke
Verkehr Weiterer Rückschlag
für die Befürworter der Boden-
see-Thurtal-Strasse (BTS). Die
Kommission für Verkehr und
Fernmeldewesen des National-
rats sieht keine Notwendigkeit,
das Strassenprojekt durch den
Thurgau doch noch zu den tat-
sächlich zu realisierenden Pro-
jekten des Bundes hinzuzufü-
gen. Das bestätigt SP-National-
rätin Edith Graf-Litscher auf
Anfrage. Sie gehört der Kom-
mission an. Diese sehe «keine
Notwendigkeit», dasBauvorha-
ben in den nächsten Ausbau-
schritt fürs nationale Strassen-
netz des Bundes aufzunehmen.
Damit leistet die Kommission
einer Petition aus demThurgau
keine Folge.

Forderung:Volksentscheid
von2012umsetzen
Vormehrals einemJahr lancier-
te die FDP Thurgau mit Unter-
stützung weiterer bürgerlicher
KräftediePetition«BTSumset-
zen – jetzt». Gemäss Petitio-
närenhaben7000Personendas
Begehren unterschrieben. Die
Forderung: Der Volksentscheid
aus dem Jahr 2012 soll umge-
setzt und die BTS in das Pro-
gramm der nächsten Ausbau-
schritte aufgenommenwerden.
Im Rahmen des Strategischen
EntwicklungsprogrammsNatio-
nalstrassen unterbreitet der
Bundesrat dem Parlament alle
vier Jahre einen Ausbauschritt
zur Beratung. Dies soll in der
kommenden Sommersession
für den Realisierungshorizont
2030geschehen –ohnedieBTS.

DieStandesinitiative ist
nochhängig
Die nationalrätliche Kommis-
sion fürVerkehrundFernmelde-
wesen vertritt die Ansicht des
Bundesamtes für Strassen (As-
tra),wieGraf-Litscher sagt. «Es
wurde begrüsst, dass nun eine
Analyse gemacht wird und Al-
ternativen zur BTS geprüft wer-
den.»Nochhängig ist aucheine
ähnlich lautende Standesinitia-
tive aus demThurgau. Diese ist
in den entsprechenden Kom-
missionen in Bern bisher noch
nicht behandelt worden.

InderMedienmitteilungder
Kommission für Verkehr und
Fernmeldewesen des National-
rats zudenAusbauprojektender
Strasseninfrastruktur findet die
BTS keine Erwähnung. Gemäss
Kommissionsmehrheit sollteein
Projekt nun noch für den Reali-
sierungshorizont2030vorgezo-
genwerden.DerAusbauLeVen-
geron–Coppet–Nyonseiprioritär
einzustufen, da der Handlungs-
druck auf diesem Abschnitt des
Nationalstrassennetzes gross
sei. 911 Millionen Franken sind
dafür vorgesehen. (sme)

An verschiedenen Ständen informierten Fachleute über Windkraft und das Vorgehen des Kantons. Bild: Andrea Plüss

«AucheinGebiet
inmeinerHeimat-
gemeinde istdabei.
Nicht, dassesheisst,
wirwürdendas
Themaaufandere
abschieben.»

SusanneHartmann
Regierungsrätin, Vorsteherin
Bau- undUmweltdepartement
Kanton St.Gallen
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